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Es ist gut, dass sich 
die katholischen 
Bischöfe in dieser 

Woche mit der Armut 
beschäftigt haben. 
Denn es gibt viele Men-
schen, die ihr Leben al-
lein nicht meistern kön-
nen. Sie brauchen die 
Hilfe ihrer Umgebung – 
nicht nur die der Kirche. 
Wohltuend war auch 
das, was die Bischöfe 
nicht sagten. Sie ver-
zichteten, anders als 
Papst Franziskus, auf 
einen Rundumschlag 
gegen die Marktwirt-
schaft. Und das ist gut 
so. Es ist beileibe nicht 
so, dass in unserem 
Land und weltweit die 
Ungleichheit zunimmt. 
 Ja, es gibt Wohl-
standsgefälle in 
Deutschland und der 
Welt. Aber die Reichen 
werden nicht noch rei-
cher. Und in wenigen 
Ländern wird vom 
Staat so viel umverteilt 
wie hierzulande. Eine 
pauschale Kritik, der 
Staat helfe den Armen 
zu wenig, wäre nicht 
gerechtfertigt. 
Beim Blick auf die 
Wohlstandsentwick-
lung in der Welt ist be-
merkenswert, dass die 
Armut dort zurückgeht, 
wo den Prinzipien der 
Marktwirtschaft Raum 
gegeben wurde – ins-
besondere in Asien.  
Die Armut ist beson-
ders dort verbreitet, wo 
Staaten (vor allem in 
Afrika) die Eigentums-
rechte ihrer Bürger 
missachten. Es ist gut, 
dass sich der Papst der 
Armutsbekämpfung 
verschreibt. Doch von 
seinem geistigen Part-
ner Karl Marx sollte sich 
Franziskus trennen. Er 
sollte besser auf die 
Ideen eines anderen 
deutschen Denkers set-
zen: Ludwig Erhard.

Wohltuend

Volker Nies

Halten sie auch Geschäftsan-
teile an den von ihnen geführ-
ten GmbHs (sogenannte Ge-
sellschafter-Geschäftsführer), 
unterliegen sie jedoch unter 
bestimmten Voraussetzungen 
nicht der Sozialversicherungs-
pflicht. Dies gilt insbesondere 
dann, wenn ein Geschäftsfüh-
rer zugleich Alleingesellschaf-
ter ist.  

Kritisch wird es jedoch, 
wenn der Geschäftsführer we-
niger als 50 Prozent des  
Stammkapitals der Gesell-
schaft hält und er deshalb 
grundsätzlich keinen beherr-
schenden Einfluss auf die Ge-
schicke der Gesellschaft aus-
üben kann. Werden in einer 

solchen Konstellation keine 
besonderen Vorkehrungen ge-
troffen, wird der betreffende 
Geschäftsführer von den Sozi-
alversicherungsträgern als ab-
hängig beschäftigt und damit 
als sozialversicherungspflich-
tig angesehen. Bei einer Be-
triebsprüfung drohen in ei-
nem solchen Fall – unter Um-
ständen nach vielen Jahren – 
hohe Nachzahlungen. 

Um dieses Szenario zu ver-

meiden, wurden in der Vergan-
genheit oftmals in den Ge-
schäftsführeranstellungsver-
trägen eine weitgehende Wei-
sungsfreiheit des Geschäfts-
führers festgeschrieben oder – 
außerhalb der Satzung der 
GmbH – Vereinbarungen abge-
schlossen, in welchen den 
Minderheits-Gesellschafter-
Geschäftsführern Vetorechte 
oder Sperrminoritäten gegen 

Entscheidungen der Gesell-
schafterversammlung einge-
räumt wurden. Diese Vorge-
hensweise wurde bislang auch 
von vielen Sozialgerichten als 
ausreichend angesehen, um ei-
ne Sozialversicherungspflicht 
von Minderheits-Gesellschaf-
ter-Geschäftsführern zu ver-
meiden. 

Dieser Praxis hat das Bundes-
sozialgericht in Kassel nun-
mehr eine klare Absage erteilt. 
Nach Auffassung des Gerichts 
sind Minderheits-Gesellschaf-
ter-Geschäftsführer allenfalls 
dann nicht sozialversiche-
rungspflichtig, wenn ihnen 
Vetorechte oder Sperrminori-
täten direkt in der Satzung der 
GmbH eingeräumt werden. 

Nur in diesem Fall sei ge-
währleistet, dass sich der be-
treffende Geschäftsführer ge-
gen ihm nicht genehme Wei-
sungen der Gesellschafterver-
sammlung zur Wehr setzen 
könne und er eine Stellung ha-
be, die einem beherrschenden 
Mehrheitsgesellschafter ver-
gleichbar sei. Fatal ist diese 

Entscheidung des Bundessozi-
algerichts vor allem deshalb, 
weil sich viele Gesellschafter-
Geschäftsführer auf die bishe-
rige Rechtsprechung der Sozi-
algerichte verlassen haben, 
dieses Vertrauen aber nicht vor 
Nachzahlungen von Sozialver-
sicherungsbeiträgen im Falle 
einer Betriebsprüfung schützt. 
Rechtssicherheit hätte hier al-
lenfalls ein bei der Deutschen 
Rentenversicherung Bund zu 
beantragendes Statusfeststel-
lungsverfahren geboten. Die-
ser Schritt wurde jedoch in vie-
len Fällen versäumt. 

Liegt dieser Fall vor, ist es 
dringend zu empfehlen, 
schnellstmöglich die Satzung 
der GmbH anzupassen und die 
dem Gesellschafter-Geschäfts-
führer eingeräumten Vetorech-
te unmittelbar dort zu veran-
kern. Da für die Beurteilung der 
Frage, ob eine Sozialversiche-
rungspflicht besteht, eine Ge-
samtwürdigung aller Umstände 
des Einzelfalls vorzunehmen 
ist, sollte auch der Geschäfts-
führeranstellungsvertrag über-

prüft und – falls erforderlich – 
angepasst werden. Diese Maß-
nahmen wirken jedoch nur für 
die Zukunft. Was eine eventuel-
le Nachzahlung von Sozialver-
sicherungsbeiträgen für die 
Vergangenheit angeht, sollte er-
wogen werden, aktiv das Ge-
spräch mit den zuständigen So-
zialversicherungsträgern zu su-
chen und nicht abzuwarten, bis 
bei der nächsten Betriebsprü-
fung die sprichwörtliche Bom-
be platzt. 

Da die Nichtabführung von 
Sozialversicherungsbeiträgen 
zudem auch strafrechtliche Fol-
gen haben kann, sollte zudem 
nicht nur der Rat eines Sozial-
rechtlers, sondern eventuell 
auch der eines erfahrenen Straf-
verteidigers in Anspruch ge-
nommen werden, bevor mit 
den Sozialversicherungsträgern 
Kontakt aufgenommen wird. 

 
 
Jochen Rothmann ist 
Rechtsanwalt bei Greenfort 
Rechtsanwälte in  Frankfurt 
am Main.

Geschäftsführer von Ge-
sellschaften mit be-
schränkter Haftung 
(GmbH) sind grundsätz-
lich sozialversicherungs-
pflichtig. Aber das ist 
nicht immer der Fall.

Von Jochen Rothmann

SOZIALVERSICHERUNGSPFLICHT von Gesellschafter-Geschäftsführern neu geregelt

Paukenschlag des Bundessozialgerichts in Kassel
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Rechtsanwalt Jochen Roth-
mann

Danny Fischer erhielt den 1. 
Platz beim Wettbewerbspreis 
„Ausbilder des Jahres 2016“. 
Der Tegut-Filialgeschäftsführer 
aus Kahla überzeugte in der Ka-
tegorie Super- und Verbrau-
chermärkte durch herausra-
gende Ausbildungsaktionen. 
Den zweiten Platz belegte der 
Filialgeschäftsführer Martin 
Jäger aus Hünfeld mit seinem 
Fokus auf frühzeitiges Heran-
führen an die Übernahme von 
Verantwortung.  

Das Azubisprojekt „Engel 
sein“ belegte den ersten Platz 
beim „KreativCup 2016“. Vier 
Monate lang war Einfühlungs-
vermögen und Empathie ge-
fragt, um den Flüchtlingskin-
dern der Flüchtlingsunter-
kunft Künzell in der besonde-
ren Lebenssituation Orientie-
rung zu geben. Von März bis 

Juni 2016 betreuten vier Azubis 
der Tegut-Zentrale acht Kinder 
der Flüchtlingsunterkunft 
Künzell mit Hausaufgabenhil-
fe, dem Erklären der Bräuche in 
Deutschland in der Osterzeit 
oder zu Muttertag und gemein-

samen Bastel- und Spielaktio-
nen. 

„Nur wenn die Arbeit Spaß 
bringt und neugierig auf Neues 
macht, gelingt es, eine gute 
Ausbildung zu absolvieren. 
Hierbei versuche ich ein be-

sonderes Vorbild zu sein“, er-
klärt der Hünfelder Filialge-
schäftsführer Martin Jäger. Sei-
ne Hilfestellung beginnt mit 
intensiver Anleitung zu Be-
ginn, geht über ein offenes Ohr 
zu jeder Zeit und somit wächst 

die Selbstständigkeit der Aus-
zubildenden. Unterstützt wer-
de dies durch Projekte wie Live-
Cooking von Lieblingsgerich-
ten und selbst organisierten 
Besuchen von Lieferanten und 
Produzenten. vn 

Die Fuldaer Lebensmit-
telkette Tegut wurde in 
Branchenwettbewerben 
der Zeitschrift „Lebens-
mittel Praxis“ dreimal 
geehrt. Sie gewann zwei-
mal den Titel als Ausbil-
der des Jahres und den 
KreativCup für beste 
Ausbildung 2016.

Tegut Ausbilder des Jahres
DREIFACH-SIEGER in Bundeswettbewerb der „Lebensmittel Praxis“

Der Aufgabenkatalog umfasst 
die im Arbeitssicherheitsgesetz 
und in den berufsgenossen-
schaftlichen Regeln vorgesehe-
nen Untersuchungen und Be-
ratungen. 105 Mitgliedsbetrie-
be mit 12 000 Mitarbeitern ge-
hören dem Verein an. Jährlich 
werden mehrere 1000 arbeits-
medizinische Vorsorgen 
durchgeführt. Ein neunköpfi-

ges Team betreut die Mitglieder 
und ihre Beschäftigte. 

Gerade im Hinblick auf die 
vielfältigen Anforderungen im 

modernen Gesundheitsmana-
gement der Unternehmen ist 
das Werksarztzentrum in der 
Region fest verankert. Medizi-

nische Tätigkeiten wie im Be-
reich Gehörvorsorge, Ergome-
trie, Sehvermögen, Lungen-
funktion oder Laboruntersu-

chungen werden im Zentrum 
in der Edelzeller Straße 62 um-
gesetzt werden, doch Ärzte 
sind oft auch in den Betrieben 
tätig. Während die Betriebsbe-
gehungen der Vermeidung von 
Belastungsrisiken in den pro-
duzierenden Betrieben und 
ebenso in den Verwaltungen 
dienen, steht die Gesundheits-
schutzberatung von Beschäf-
tigten und Unternehmen im 
Fokus. Erkennen und Beseiti-
gen von Mängeln in Arbeits-
schutz und Unfallverhütung 
oder Kontrolle und Beratung 
bei der Nutzung von Körper-
schutzmitteln sind nur einige 
der regelmäßigen Tätigkeiten. 

Die Nachfrage wächst. Des-
halb sucht das Team des Werks-
arztzentrums weiteren Kolle-
gen ist, berichtet Vorstands-
vorsitzender Hans Pfleger. vn

Genau 40 Jahre ist es  
her, dass der Verein 
Werksarztzentrum Fulda 
entstand. Die Vereins-
gründung geht auf eine 
Initiative des Arbeitge-
berverbandes Osthessen 
zurück. Auch heute steht 
die arbeitsmedizinische 
Betreuung der Vereins-
mitglieder im Blickpunkt.

WERKSARZTZENTRUM FULDA seit 40 Jahren in Osthessen etabliert

12 000 Mitarbeiter in 105 Unternehmen

Das Werksarztzentrum Fulda hat vor 40 Jahren die Arbeit aufgenommen. Foto: privat
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Berufsbildung), Personalchef Karl-Heinz Brand.  Foto: Peter Eilers


